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Bessere Referenten - ein ernstes Problem
Auf den Beitrag des Genossen 

Wieland in H e f t  1І1949 „1st Re­
ferent eine FunktionT* erhielten 
wir mehrere Zuschriften die 
sich nicht nur mit dem ange­
schnittenen Thema, sondern über­
haupt mit der Frage der Verbes­
serung unseres Referentenstabes 
beschäftigen. Wir veröffentlichen 
im Folgenden zwei Zuschriften 
und bitten unsere Leser, sich 
weiter an der Diskussion zu be­
teiligen und uns ihre Auffassun­
gen zu schreiben. Die Redaktion

Nur referieren ist keine Funktion
Im Heft 1 1949 von „Neuer Weg“ 

stellt Genosse Wieland die Frage zur 
Diskussion: „Ist Referent eine Funk­
tion?

Als Referenten benötigt die Partei 
gute Genossen, die imstande sind, 
unsere Politik in den Gruppen zu ver­
treten. Wenn aber diese Genossen, die 
klarer als die anderen die Politik 
unserer Partei begreifen, nur zum 
Referieren eingesetzt werden, ent­
stehen zwei große Gefahren:

1. Wir benötigen Tausende von Re­
ferenten, um unsere Bildüngsabende 
und politischen Vorträge durchführen 
zu können. Diese Genossen nur als« 
Referenten zu verwenden, würde be­
deuten, sie aus den Leitungen unserer 
Partei abzuziehen. Sie hätten dann 
zwar viel mehr Zeit, sich für ihre Re­
ferate vorzubereiten — und das ist 
für jeden von uns, der referieren muß, 
sehr verlockend —, aber wo bliebe 
dabei unsere Partei?

Die Partei hat heute nicht nur agi­
tatorische oder programmatische Auf­
gaben zu erfüllen. Die Festigung der 
antifaschistisch-demokratischen Ord­
nung erfordert das operative Arbeiten 
unserer Partei in Wirtschaft und Ver­
waltung. Wir brauchen diese guten 
Genossen in den Leitungen unserer 
Betriebs- und Wohnbezirksgruppen 
und können uns nicht den Luxus lei­
sten, sie als Nur-Referent von ihren 
anderen Funktionen zu befreien.

2. Ein Referent, der nur aus den 
Büchern und Zeitungen schöpft, wäre 
für unsere Aufgaben nicht geeignet. 
Unsere Referenten müssen aus eige­
ner Erfahrung und Mitarbeit die 
Schwierigkeiten der praktischen Par­
teiarbeit kennen, sie müssen die 
Stimmung der Parteimitgliedschaft und 
darüber hinaus auch unseren Einfluß 
in der Bevölkerung wirklich klar 
sehen. Nur ein Referent, der prak­
tische Parteiarbeit leistet, wird in 
seinen Referaten die so wichtige Ver­
bindung von der Theorie zur Praxis,

die konkrete Aufgabenstellung be­
herrschen.

Natürlich bin ich einer Meinung 
mit Genossen Wieland, daß sich un­
sere Referenten vorbereiten müssen. 
Daß es auch für den geschultesten Ge­
nossen grundsätzlich falsch ist, aus 
dem Stegreif zu sprechen, darüber 
braucht man, glaube ich, nicht zu dis­
kutieren.

Aber es wird sicherlich auch am 
Prenzlauer Berg möglich sein, so wie 
in anderen Kreisen, zwischen Refe­
rentenbesprechung und Referat eine 
größere Zeitspanne zu legen. Das ist 
eine organisat orische Frage, deren 
Lösung eigentlich kein Problem sein 
dürfte. Guste Zörner

Sprachliche Schulung für unsere 
Referenten!

Daß unsere Referenten, auch die, 
die auf die kleinen Orte hinausgehen, 
sachlich beschlagen sein müssen, dar­
über sollte keine Meinungsverschie­
denheit herrschen. Aber mir scheint, 
man hat nicht immer Rücksicht darauf 
genommen, daß sie auch sprachlich so 
weit vorgebildet .sind, daß sie wenig­
stens ein einigermaßen einwandfreies 
Deutsch sprechen.

Zur Aussprache: Die Betonung liegt 
auf der fettgedruckten Silbe:
a b s t r a k t  = unwirklich, unanschau- 

lidi, rein begrifflich} Abstraktion = 
die Gewinnung des Allgemeingül­
tigen, Gesetzmäßigen aus den 
Einzelfällen { Abstraktionsvermö­
gen = die Fähigkeit, im prakti­
schen Leben, im besonderen Einzel­
fall das Allgemeine, Gesetzmäßige 
zu erkennen, also die Fähigkeit, 
von der Wirklichkeit zu „abstra­
hieren“} Abstraktum = das Allge­
meine, Begriffliche, Unanschauliche 
(z. B. Erkenntnis, Gewissen, Moral 
usw.).

K o k i l l e n  = Gußformen für Scha­
len- oder Hartguß, 

k o n k r e t  = wirklich, gegenständ­
lich, greifbar, anschaulich, den 
Einzelfall mit seinen Besonderhei­
ten zeigend (Gegenteil von ab­
strakt). Konkretum = etwas wirk­
lich, greifbar Vorhandenes} kon­
kretisieren .= auf die Wirklichkeit, 
auf den tatsächlich vorliegenden 
Fall hinführen bzw. anwenden.

Ein Beispiel: In einer Referenten­
schulung ließ sich der Genosse, der 
dazu ausersehen war, die Referenten 
zu informieren, deutlich gehen und 
sprach in einem Deutsch, das nicht 
bloß volkstümlich, sondern schlech­
teste Umgangssprache war. Es war 
nicht im geringsten dazu angetan, den 
angehenden Referenten ein Vorbild zu 
sein.

Der Fehler wird noch größer, wenn 
diese Mängel durch übertriebenen Ge­
brauch von Fremdwörtern — falsch 
verstanden und fasch angewendet! — 
ausgeglichen werden sollen, Freilich 
war es vielen Arbeiterkindern nicht 
möglich, sich eine Bildung zu erwer­
ben, die solche Schwächen gar nicht 
erst entstehen ließ. Das schließt nicht 
aus, daß diejenigen, die es nötig 
haben, auch nach dieser Seite an sich 
arbeiten. Wir sollten neben der not­
wendigen ideologischen Schulung auch 
auf die sprachlich-rednerische Aus­
bildung größeren Wert legen, Denn 
auch die Form, in der wir unsere 
Sache Vorbringen, ist nicht ohne Ein­
fluß auf die Wirkung, die wir er­
reichen wollen.

Damit aber kein Irrtum entstehe, 
sei zum Schluß darauf hingewiesen, 
daß meine Kritik sich nicht gegen den 
einfachen Arbeiter richtet, der in der 
Diskussion frisch redet, wie ihm der 
Schnabel gewachsen ist. Aber von'un­
seren Referenten müssen wir doch 
mehr verlangen. Walther Kluge

O p p o r t u n i s t  = der Mensch, der 
ohne feste Grundsätze nach (meist 
persönlichen) Zwedcmäßigkeitsüber- 
legungen handelt. Opportunismus 
= bequeme Anpassung an Um­
stände, Gelegenheitspolitik, die bis 
zur Gesinnungslosigkeit geht} in 
der Arbeiterbewegung; Abkehr 
vom Klassenstandpunkt, Vernei­
nung des Kiassenkampfes, Anpas­
sung an die bürgerliche Politik, 
„Aufopferung der echten Klassen­
interessen zugunsten der zeitweili­
gen Interessen einer verschwinden­
den Minderheit von Arbeitern“ 
(Lenin)} opportunistisch =s dem 
Opportunismus zugehörig} oppor­
tun = günstig gelegen kommend, 
jetzt passend.

p s y c h o l o g i s c h  kommt von 
Psychologie = „Seelenkunde“, Wis­
senschaft von den Gesetzmäßigkei­
ten des sogenannten Seelenlebens.

R e s s e n t i m e n t  (sprich: Resangti- 
mang) = rückständiges, verdräng­
tes Gefühl (meist: Rache- und Haß­
gefühl aus Niederlagen heraus).
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